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Gudrun Gleba



Stift und Kloster Herzebrock 860 – 1803

Die Oldenburger Historikerin Prof. Dr. Gudrun Gleba gibt in ihrem Beitrag einen Überblick über die Geschichte des Stiftes und Klosters Herzebrock. Ausgehend von dem mittelalterlichen Gründungsbericht wird das Schwergewicht auf die entscheidenden Wendepunkte der Geschichte der geistlichen Einrichtung gelegt: die Umwandlung in ein Benediktinerinnenkloster, den Anschluss an die Bursfelder Union und die Auseinandersetzungen in der Zeit von Reformation und Gegenreformation. Zum Abschluss des Aufsatzes wird auf die Säkularisation des Klosters im Jahr 1803 eingegangen.

Jochen Ossenbrink

Das Kirchspiel, seine Bauerschaften und ihre Bewohner Soziale und wirtschaftliche Verhältnisse bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts

Der Autor, bekannt durch viele Veröffentlichungen zu den bäuerlichen Verhältnissen in der Zeit vor 1800, unter anderem im Kreisheimatjahrbuch, geht in seinem Beitrag zunächst auf die rechtlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse der Bauern und der Bewohner des Kirchdorfes in der Zeit des Klosters ein. Im zweiten Teil stellt er dann die Folgen der Auflösung des Klosters und die Ablösung der grundherrlichen Lasten in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts dar. 

Eckhard Möller


König, Kaiser, Republik. Verwaltung und politische Vertretung 1808 - 1969

Der Herzebrocker Gemeindearchivar gibt in seinem Aufsatz einen Überblick darüber, wie sich die Strukturen der Verwaltung und der kommunalen Selbstverwaltung entwickelt haben, seitdem am Beginn des 19. Jahrhunderts eine örtliche Verwaltung aufgebaut wurde. Dabei wird sowohl die Biographien der Männer an der Spitze der Verwaltung eingegangen als auch auf einige der wichtigen politischen Auseinandersetzungen – von der Revolution des Jahres 1848 über die Jahre des Nationalsozialismus bis zur Entwicklung in den Jahrzehnten nch dem Ende des 2. Weltkriegs.

Rainer Flasspöhler

Von der Markenteilung zur Flurbereinigung. Landwirtschaft auf dem Weg in die Moderne
Mit der Teilung der Marken, die von den Bauern gemeinschaftlich genutzt wurden, begann in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts der Weg der Landwirtschaft in die Moderne. Neue Abbaumethoden, verbesserte Erträge durch den Einsatz künstlichen Düngers, die Urbarmachung von Brachflächen und die Nutzung von Maschinen für die Ernte und Aussaat sind wesentliche Stationen auf diesem Weg. Der Überblick endet mit einer Darstellung der Flurbereinigung in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Josef Korsten



Gewerbe und Industrie in Herzebrock

Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts war Herzebrock bäuerlich und handwerkliche strukturiert. Anzeichen einer industriellen Entwicklung zeichneten sich ab, als nach 1860 die ersten Dampfmaschinen in Betrieb genommen wurden. Nach dem Beginn des 20.  Jahrhunderts entwickelten sich dann viele der Tischlereien zu industriell fertigenden Möbelfabriken, die für mehrere Jahrzehnte die gewerbliche Struktur von Herzebrock prägten. Mit der Firma Paul Craemer kam nach dem Weggang von Miele nach Herzebrock außerdem ein bedeutender Metallbetrieb hinzu, der eine monostrukturelle Entwicklung verhinderte.

Eckhard Möller


Kirchliches Leben in Herzebrock nach der Säkularisation im Jahr 1803
Unter drei Fragestellungen wird im ersten Teil des Aufsatzes die Geschichte der katholischen Kirchengemeinde betrachtet: dem Verhältnis zum Patronatsherrn nach der Auflösung des Klosters, der Bedeutung der Pfarrer für die Entwicklung der Gemeinde und schließlich der baulichen Entwicklung der Pfarrkirche St. Christina. Im zweiten Teil geht es dann um die Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde.

Eckhard Möller


Jüdisches Leben zwischen Integration und Ausgrenzung (1800 -1942)

Neben den katholischen und evangelischen Christen lebten in Herzebrock seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts stets mehrere jüdische Familien. Nach einer kurzen Darstellung der Beziehungen zu dem jüdischen Händlern in der Herrschaft Rheda vor 1800 stellt der Autor die Geschichte der fünf jüdischen Familienverbände dar, die bis zur Vertreibung in den Jahren des Nationalsozialismus in Herzebrock gelebt haben. Nach der Deportation von Arthur, Käthe und Robert Weinberg in den Tod setzte die Rückkehr von Hugo Brill 1946 ein Zeichen der Hoffnung auf einen Neubeginn.

Karl-Hermann Schlepphorst



Die Siedlungsentwicklung von 1945 bis heute

Die dynamische Entwicklung der Wirtschaft und ein stetiges Bevölkerungswachstum waren die Auslöser dafür, dass seit dem Ende des 2. Weltkriegs um die beiden Dorfkerne von Herzebrock neue Wohnsiedlungen und Gewerbegebiete entstanden und schließlich auch das Kirch- und das Postdorf zusammenwuchsen. Die Grundzüge dieser Entwicklung stellt der Fachbereichsleiter Planen und Bauen der Gemeindeverwaltung in seinem mit reichhaltigem Kartenmaterial versehenen Aufsatz dar.

Eckhard Möller



Herzebrock 1960 – 2009. Eine Chronik der Ereignisse

Welche Themen ziehen sich wie ein roter Faden durch die  Entwicklung von Herzebrock, seitdem 1960 das 1100-jährige Jubiläum gefeiert wurde? Was waren  die Fragen, in 1965, 1975 oder 1985 die Herzebrocker bewegten? In welchem Jahr genau wurde eigentlich der Kindergarten eingeweiht oder die Realschule gegründet? Auf diese und mehr Fragen gibt der chronikartige Überblick über die vergangenen 50 Jahre Antworten. 

Rudolf Kimmina



Begründungen, 

Caspar Ritter von Zumbusch und der Kunstpreis

Caspar von Zumbusch, der mit seiner Gestaltung von Denkmälern in Wien Berühmtheit erlangte,  ist zweifellos der bedeutendste Sohn von Herzebrock. Nach ihm ist Caspar-von-Zumbusch-Preis benannt, der alle fünf Jahre von der Gemeinde Herzebrock-Clarholz an junge Künstler verliehen wird. In seinem Aufsatz gibt Rudolf Kimmina, selbst früheres Mitglieder der Preis-Jury, einen Überblick über die Begründungen für die Verleihung des Preises und das Werk der Preisträger.

